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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Mai 1862. 


Außerdem übernehmen alle Vofts 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Brüſſel, 9. Mai, Vormittags. Der „Moniteur belge“ enthält 
das amtliche Bülletin über das Befinden des Königs. Nach demſelben 
iſt eine bemerkenswerthe Veränderung nicht eingetreten, doch habe der 
König eine weniger ſchlechte Nacht gehabt. 

Geſtern Abend iſt die Erzherzogin Charlotte hier angelangt. 

Paris, 9. Mai, Morgens. Nach dem neueſten Bankausweis 
hat ſich der Baarvorrath um 23 Millionen Francs vermehrt, das 
Portefeuille um 74 Millionen vermindert. ? 

Nach der geſtrigen „Patrie“ wird Lavalette am nächſten Dinstag 
nach Rom zurückreiſen. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Herzog von Brabant nach 
Brüſſel abgereiſt iſt. 

Raguſa, 9. Mai. Am 6. d. fand am Scutari⸗See ein blu⸗ 
tiges Gefecht ſtatt, in welchem die Montenegriner 700, die Türken 
600 Mann verloren. Die Montenegriner haben fi gegen Nikſich 
gewendet. f 

Trieſt, 8. Mai. Ihre kaiſerl. Hoheiten Erzherzog Ferdinand Max und 
auh eie Charlotte ſind geſtern nach Brüſſel abgereiſt. (S. die Depeſche 
aus Brüſſel.) 

Konſtantinopel, 3. Mai. Muſtapha Paſcha, General⸗Gouverneur von 
Uscupia, wurde an Stelle Abdi Paſchas zum Commandanten der in Lariſſa 
und Umgebung ſtationirten Truppen ernannt. Ein Adjutant des Großve⸗ 
ziers iſt nach Albanien abgegangen. Nach Smyrna iſt ein Dampfer ge⸗ 
ſchickt worden, um von dort Redifs, welche zur Verſtärkung des Armeekorps 
in der Herzegowina beſtimmt ſind, abzuholen. . 

Das Armeecorps in der Herzegowina wird in zwei Corps unter Derwiſch 
Paſcha und Abdi Paſcha unter dem Oberbefehle Omer Paſchas getheilt. 

Es heißt, der Sultan werde ſeinen Sohn dem Prinzen von Wales ent⸗ 
gegenſchicken. Die Pforte beſchloß den Bau von Panzerſchiffen. Die kirch⸗ 
ichen Würdenträger nicht muſelmaniſcher Confeſſion erhalten in Zukunft 
militäriſche Ehrenbezeigungen. Das „Journal de Conſtantinople“ meldet 
die bevorſtehende Reiſe des Sultans nach Syrien und Egypten; der Levant 
Herald glaubt, dieſelbe werde ſich bloß bis Smyrna erſtrecken. Abdi Paſcha, 
Militär⸗Commandant von Janina, wurde zum Militär⸗ und Civil⸗Comman⸗ 
danten von Scutari ernannt. Einige nauplianer Flüchtlinge ſind hier ange⸗ 
kommen. Achmed Paſcha wurde zum Militär⸗Commandanten von Janina 
ernannt. > 

Athen, 3. Mai. Der Gemeinderath von Nauplia hat alle während der 
Rebellion gefaßten Beſchlüſſe als ungiltig erklärt; die dortigen Bewohner 
wollen dem General Hahn einen Chrenjäbel überreichen. 

‘ Smyrna, 2. Mai. Die hieſige griechiſche Colonie ernannte eine Com: 
miſſion zur Unterſtützung der nauplianer Flüchtlinge. 


Preußen. 
Berlin, 9. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Albitius 
zu Frankfurt a. O. den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem praktiſchen Arzt ze. Dr. Mundt zu Duisburg den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 
Se, Maj, der König haben allergnädigſt geruht: Der Frau Gräfin Ca⸗ 
oline Stillfried, gebornen Gräfin Mettich, die Erlaubniß zur An⸗ 
egung des ihr verliehenen Ordens vom Hoſpitale des heiligen Johannes 
zu Jeruſalem zu ertheilen. N b (St.⸗A.) 

Berlin, 9. Mai. [Vom Hofe] Se. Maj. der König em⸗ 
pfing heute die Vorträge des Kriegsminiſters, des Vorſitzenden des 
Staats⸗Miniſteriums, Prinzen Hohenlohe, des interimiſtiſchen Polizei⸗ 
Präſidenten, Geheimen Regierungsrathes v. Winter, jo wie den Guts⸗ 
befiger v. Puttkammer, den Geſandten in Turin, Graf Braſſter 
de St. Simon, und den Intendanten der königlichen Schauſpiele, 
v. Hülſen. — Ihre königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin Karl hat ſich 
heute Morgen zu einem Beſuche bei Ihrer Durchlaucht der Frau 
Herzogin von Sagan nach Sagan begeben, und wird, dem Verneh— 
men nach, bald nach der Rückkehr von dort, welche morgen Abend oder 
am Sonntage erfolgen wird, nach, Schloß Glienicke überſiedeln. 

Berlin, 9. Mai. [Die in der heutigen Morgennummer 
erwähnte Erklärung], welche der königl. Bundestagsgeſandte bei 
der Berathung über die Behandlung der Vorſtellung der kaſſeler Wähler 
in der geſtrigen Bundestagsſizung zu Protokoll gegeben hat, lautet 
wie folgt: 

Bei der Umfrage erklärte der königlich preußiſche Geſandte, daß er 
ſich zu dem Vorſchlag veranlaßt geſehen habe, die Eingabe nicht erſt 
an die Reclamations⸗Commiſſion, ſondern ſogleich an den kurheſſiſchen 
Ausſchuß zu verweiſen, indem er zur Begründung dieſes Vorſchlages 
Folgendes bemerkte: 

Der Charakter des Wahlausſchreibens der kurfürſtlichen Regierung 
vom 3. d. M. erſcheine in Verbindung mit dem demſelben vorherge— 
gangenen Wahlerlaſſe vom 26. v. M. ſowohl in ſtaatsrechtlicher, als 
politiſcher Beziehung von höchſt zweifelhafter und bedenklicher Art. 
Dieſe Maßregeln ſeien ganz geeignet, ſchwere, in dieſem Augenblick 

nicht näher zu erörternde politiſche Folgen nach fi) zu ziehen. Zudem 
conſtituire die Eile, mit welcher die kurfürſtliche Regierung auf dieſem 
Fundament die Wahlen betreibe, ein periculum in mora und für 
Rechtsverhältniſſe, an denen die königlich preußiſche Regierung 
ihr Intereſſe lebhaft bethätige, ein Präjudiz. Endlich involvire 
der Wahl⸗Erlaß und die auf denſelben gegründete Action einen 
Mangel an Rückſicht gegenüber dem Antrage, welchen die koͤnig⸗ 
liche Regierung im Verein mit der kaiſerlich öſterreichiſchen in der Bun: 
destagsſitung vom 8. März d. J. geſtellt hat. Aus dieſen Motiven 
erſcheine der Vorſchlag einer ausnahmsweiſe beſchleunigten Geſchäfts⸗ 
behandlung geboten, und habe der Geſandte nicht verabſäumen dürfen, 
dies wenigſtens zu Protokoll zu konſtatiren. Trotz dieſer Erklärung 
des preußiſchen Geſandten — was der öſterreichiſche dabei gethan oder 
geſagt, erfahren wir nicht — wurde die Eingabe der kaſſeler Bürger 
doch auf den längeren Weg an die Reclamations⸗Commiſſion gewieſen. 


Kann uns Jemand aus der ganzen Geſchichte des deutſchen Bundes: |ji 


tages einen, auch nur einen Fall nachweiſen, in welchem dieſe 
treffliche Verſammlung irgend einer begründeten Forderung irgend eines 
deutſchen Volksſtammes gerecht geworden wäre? Preisaufgabe. 
Berlin, 9. Mai. [Der greifswalder Proteſt.] Nachträg⸗ 
lich wird nunmehr auch der Proteſt der Univerſität zu Greifswald ge: 
gen den Wahlerlaß des Kultusminiſters bekannt. Derſelbe lautet nach 
der „Volksztg.“: SE a 
„Ew. Excellenz verfehlen wir nicht ehrerbietigſt anzuzeigen, daß wir dem 
an uns ergangenen Befehl gemäß, den Erlaß des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern vom 22. und Cm. Excellenz hohe Verfügung vom 26. v. M., betreffend 
die bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Ab eordneten, unter den Mit⸗ 
gitiedern des Lehrkörpers hieſiger Univerſität in Umlauf geſetzt haben. 
Ai Wir fühlen uns aber verpflichtet, die alademiſchen Collegien, welche wir 
zu vertreten haben, und die Mitglieder derſelben, — welcher politiſchen Rich⸗ 
lung fie auch angehören mögen — gegen jenen Erlaß zu verwahren. 
würde ſich mit unſerer Berufspflicht, die Wahrheit zu erforſchen, zu lehren 


und zu bekennen, und die Wahrhaftigkeit zu üben, nicht vertragen, wenn wir 
uns durch äußere Einflüſſe beſtimmen ließen, unſere Ueberzeugung zu ver⸗ 
leugnen oder derſelben nicht zu folgen. Der erwähnte Erlaß geſtattet zudem 
verſchiedene Auslegung und Ausdehnung, wie dies auch ſchon thatſächlich in 
ſehr unerfreulicher Weiſe beſtätigt iſt. 

Ew. Excellenz werden daher gewärtigen müſſen, daß demſelben kein Ein⸗ 
fluß auf unſere Wahlfreiheit geſtattet werden wird.“ 

** Berlin, 9. Mai [Reduction der Armee. — Die 
Maiſchſteuer. — Schwarck. — Keine Octroyirung. — 
Grundſteuer.] Man ſagte am Schluſſe der Börſe, daß die preu⸗ 
ßiſche Armee um 60,000 Mann reducirt werden ſollte, daher zuletzt die 
beſſere Stimmung. — Das Projekt des Herrn Finanzminiſters, die 
Maiſchſteuer zu erhöhen, hat dem Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Herrn Grafen von Itzenplitz, Veran⸗ 
laſſung zu Ermittelungen über die neuerdings verſchiedentlich er⸗ 
wähnten, ungewöhnlich hohen Brennerei-Erträge gegeben. Na⸗ 
mentlich iſt in landwirthſchaftlichen Zeitſchriften angeführt wor⸗ 
den, daß hier und da 11 Procent Spiritus aus Kartoffeln gezo⸗ 
gen werden konnten. Wie die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ vernimmt, hat der Herr 
Miniſter die landwirthſchaftlichen Vereine durch eine Circularverfügung 
veranlaßt, feſtzuſtellen, ob eine ſo hohe Spiritusausbeute in der That 
in längerem Durchſchnitt zu erzielen ſei und darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, wenn bei den in öffentlichen Blättern ausgeſprochenen Behaup⸗ 
tungen ein Irrthum oder eine Selbſttäuſchung obwalten ſollte, daraus 
bei einer etwaigen Modification der Maiſchſteuer ein erheblicher, und, 
wie leicht einzuſehen, bedenklicher Einfluß hervorgehen müßte. — Der 
frühere Ober⸗Staatsanwalt beim Kammergericht, Schwarck, iſt, wie wir 
hören, zum Appellationsgerichtsrath in Marienwerder ernannt worden. 
— Die „Kreuzz.“ ſchreibt: „Angeſichts des am 19. d. M. zu eröffnen⸗ 
den Landtages find alle Gerüchte von Octroyirungen ſelbſtverſtändlich, 
um uns euphemiſtiſch auszudrücken, tendenziöſe Erfindungen. Aber 
auch dem Landtage beabſichtigt die Regierung keinerlei Entwürfe vor⸗ 
zulegen, welche die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, die Preſſe und 
das Vereinsweſen betreffen. — Die Central⸗Commiſſion für die Grund⸗ 
ſteuer⸗Regelung war geſtern unter Vorſitz des Finanzminiſters v. d. Heydt 
zum erſtenmale hier verſammelt. Nach der Sitzung dinirten die Mit⸗ 
glieder bei dem Miniſter. 


Berlin, 8. Mai. [Preßprozeß.] In der Nr. 30 der am 5. Februar 


d. J. erſcheinenden „Verliner Reform“, einer der geſinnungsvollſten und 
beſtredigirten demokratiſchen berliner Zeitungen, war ein Artikel enthalten, 


fin welchem eine Interpellation des Abgeordneten Dieſterweg an den Kultus: 


Miniſter von Bethmann⸗Hollweg im Betreff der bekannten Stiehlſchen Schul⸗ 
Regulative beſprochen wurde. Im Verlaufe dieſer Beſprechung hatte der 
Verfaſſer unter Anderem die Bemerkung einflieſſen laſſen, daß jene Regu⸗ 
lative zum Spott und Hohn des Volkes geworden wären. In dieſer Aus⸗ 
drucksweiſe hat die Staatsanwaltſchaft einen Verſtoß gegen den § 101 des 
Strafgeſetzbuches gefunden, indem ſie von der Anſicht ausgeht, daß die be⸗ 
regten Regulative eine Einrichtung des Staates reſp. Anordnung der Obrig 
keit ſeien, welche nach jenem Paragraphen nicht in einer Weile beſprochen 
werden dürfe, die geeignet wäre, ſie dem Haſſe oder der Verachtung auszu⸗ 
ſetzen. Da es nicht gelungen iſt, den Verfaſſer des Artikels zu ermitteln, fo 
iſt gegen den verantwortlichen Redakteur der „Reform“, E. Meyen, die 
Anklage aus § 37 des Preßgeſetzes erhoben worden. Der Angeklagte ließ 
ſich in der Erwiderung auf dieſe Anklage in derſelben eben ſo geiſtreichen 
als praktiſch faßlichen el aus, welche alle feine politiſchen Artikel charak⸗ 
teriſirt. Er wies darauf hin, daß das Urtheil ſelbſt der Fachmänner über 
die Schul⸗Regulative ein der Behauptung in dem incriminirten Artikel 
genau entſprechendes ſei, und entwickelte die Meinung, daß die Regulative 
als eine „proviſoriſche Verordnung“ gar nicht in die Kategorie der durch 


den § 101 des Strafgeſetzbuches geſchützten „Staatseinrichtungen“ und 
„obrigkeitlichen Anordnungen“ zu rechnen ſeien. Das Gericht war in letzter 


Beziehung ganz entgegengeſetzter Meinung, erklärte den Angeklagten ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu 10 Thalern Geldbuße. (Ger.⸗Ztg.) 

bing, 9. Mai. [Die Klage gegen Herrn v. Kampp.] 
Wie die „Pr. Litt. Z.“ erfährt, iſt von Hrn. Rechtsanwalt Jakob im 
Namen der Herren v. Forckenbeck, v. Hoverbeck und Phillips die ver⸗ 
vollſtändigte Anklage gegen den Ober-Regierungsrath Hrn. v. Kamptz 
dem hieſigen königl. Stadtgerichte eingereicht. Das Gericht hat in 
dieſer Sache einen Termin zum 13. d. M. angeſetzt und zu dieſem 
Hrn. v. Kamptz vorgeladen. 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., 8. Mai. [Rückzug Preußens in der 
kurheſſiſchen Frage.] Die „B. Allg. Ztg.“ brachte vor einigen 
Wochen eine Correſpondenz aus Kaſſel, die als eigentlichen Inhalt des 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Vermittelungs-Antrages und der kurheſſiſchen 
Frage vollkommen klar und correct die Preisgebung des Wahlgeſetzes 
von 1849 bezeichnete und ſich dabei auf eine noch unveröffentlichte 
preußiſche Erläuterungsdepeſche berief. Seltſamerweiſe er: 
ſchien Tags darauf in derſelben Zeitung eine anſcheinend aus ofſtziöſer 
Quelle gefloſſene, ſophiſtiſch gewundene Widerlegung, welche die gravi⸗ 
rendſten Punkte jener Correſpondenz ignorirte, einiges Unweſentlichere 
dagegen in einer Faſſung ableugnete, die offenbar die ganze Erläute⸗ 
rungs⸗Depeſche in ein unbeſtimmtes Dunkel hüllen ſollte. Ich bin in 
der Lage, Ihnen in dieſer Sache genauere und zuverläſſigere Mitthei⸗ 
lungen zu machen. 

Das fragliche Aktenſtück iſt eine Cireular⸗Depeſche des Grafen 
Bernſtorff an die bei den deutſchen Höfen accreditirten preußiſchen 
Geſandten und vom 7. März datirt. Es heißt darin wörtlich: 

„Er (der preußiſch⸗öſterreichiſche Vermittelungs⸗Antrag) überläßt ihr (der 
Regierung des Kurfürſten), die Einleitungen zu treffen, und fordert dabei 
nur die Berückſichtigung verbürgter Anſprüche, deren Berechtigung von kei⸗ 
ner Seite geleugnet wird. Dieſen Anſprüchen iſt in dem Wahlge⸗ 
ſetz von 1831 vollſtändig genügt; es iſt dies nicht der Fall mit 
dem Wahlgeſetz von 1849, Wir haben unſererſeits bereits in unſerm 
Votum vom 17. März 1860 an die Möglichkeit erinnert, dieſen Mangel 
durch ein, im Einverſtändniß der Regierung und des Landes erfolgendes 
Zurückgehen auf das ältere Wahlgeſetz abzuhelfen. Aber wir ſind der An⸗ 
icht geweſen — und die k. k. öſterr. Regierung hat uns darin beigeſtimmt 
— daß es nicht unſere Aufgabe ſei, ſpeziell den Weg zu bezeichnen, auf 
welchem jenem Mangel abgeholfen werden ſolle, ſondern daß es genüge, auf 
die vorhandenen Rechtsanſprüche ſelbſt hinzuweiſen, und das Weitere der 
Verſtändigung der Regierung mit dem Lande zu überlaſſen. Daß der Vor⸗ 
behalt aller zur Herſtellung der Uebereinſtimmung mit anerkanntem Bundes⸗ 
recht erforderlichen Abänderungen ausgeſprochen werden mußte, darüber 
wird Niemand in Zweifel ſein; die Bundesverſammlung kann nicht eine, auch 
nur proviſoriſche Wiederherſtellung anerkannt bundeswidriger Be: 
ſtimmungen fordern, welche einmal faktiſch außer Wirkſamkeit geſetzt ſind.“ 

Wer will nach dieſer letzten Aeußerung noch behaupten, daß die 
Ausmerzung des Bundeswidrigen nicht der Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung vorhergehen ſoll? Wer kann es wagen, das Wahlgeſetz von 
1849 noch fernerhin eine „offene Frage“ zu nennen? 

Und als wäre es damit noch nicht genug, heißt es in einer an⸗ 


3 [dern Depeſche des Grafen Bernſtorff, die er einen Tag ſpäter ab⸗ 


geſandt hat: „Wir verhehlen unſern Wunſch nicht, daß die Entſchei⸗ 


dung dieſer offenen Frage durch eine Einigung der Regierung mit dem 
Lande zu Gunſten der Herſtellung des Wahlgeſetzes von 1831 aus⸗ 
fallen möge. Das Wahlgeſetz von 1849 hat ſelbſt in Heſſen den Bei⸗ 
fall der Beſonnenen nicht gefunden.“ Dieſe offene Frage! 

Das iſt klar, man wollte die leidige Angelegenheit vom Halſe 
haben. Und glückſelig, daß Oeſterreich, dem es nur auf die Sache 
ankommt, ſo gefällig war, Preußen fürs Erſte den Schein eines 
„diplomatiſchen Sieges“ zu geſtatten, meinte man, Niederlage und 
Rückzug noch mit der Glorie einer moraliſchen Eroberung umkleiden 
zu können. Was Wunder, daß dieſem neuen Olmütz gegenüber der 
Kurfürſt die verwegenſten Trümpfe ausſpielt! 

Die heſſiſche Frage aber wird durch all ſolche Experimente nicht 
erledigt werden; ſie bleibt unbeweglich auf derſelben Stelle ſtehen, bis 
dem Rechte unverkürzt Genüge geſchehen. (N. 3.) 

Karlsruhe, 7. Mai. [Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen! iſt heute Mittag mit dem Schnellzug, von Koblenz kom⸗ 
mend, hier eingetroffen und im großherzoglichen Schloß abgeſtiegen. 
Allerhöchſtdieſelbe hatte ſich, wie die „Karlsr. Z.“ meldet, allen offi⸗ 
ziellen Empfang verbeten und wird ſich morgen nach Baden begeben. 

Oehringen, 4. Mai. [Zuruf an die preuß. Wähler] 
Bei der Anweſenheit des Abgeordneten Roͤdinger in unſerem Bezirk im 
vorigen Monat wurden in einigen Verſammlungen Mittheilungen über 
die Angelegenheiten des weitern Vaterlandes, namentlich über die Be⸗ 
deutung der politiſchen Kämpfe in Preußen, mit ſichtlicher Spannung 
der verſammelten Wähler aufgenommen, der beantragte Zuruf an die 
preußiſchen Wähler einſtimmig genehmigt, und ſofort an Hrn. Schultze⸗ 
Delitzſch in Berlin abgefertigt. Die von dem Vorſitzenden des dorti⸗ 
gen Centralwahlcomite, Regierungsrath von Unruh, erfolgte Antwort 
veröffentlicht das hieſige Wochenblatt nun in Folgendem: 

Unſer gemeinſchaftlicher Freund Schultze⸗Delitzſch hat Ihr Schreiben dem 
Centralwahlcomite der Fortſchrittsparte überſendet, welches mich beauftragt, 
Ihnen die herzliche Freude und den aufrichtigen Dank auszuſprechen, welche 
wir alle über die Zurufe der Verſammlungen zu Oehringen, Neuenſtein, 
Kupferzell und Beſigheim empfunden haben. Nur wiederholen kann ich, was 
ich an Hölder ſchrieb: Wenn erſt die Geiſter einig ſind, werden auch die 
Leiber und Länder es werden. Wie das frühere ſpecifiſche Preußenthum, 
das ſich nur auf fi jelbit ſtützte, vor der großen Idee des freien und eini⸗ 
gen Deutſchlands, ſo zerrinnt auch das Mißtrauen und die Abneigung des 
übrigen Deutſchland vor uns Preußen. Laßt uns einig ſein wollen, ebrlich 
und offen, und wir werden einig ſein in Wahrheit und Wirklichkeit. Gewiß 
hat der größte Theil der Schuld an uns Preußen gelegen, aber wir ſind 
jetzt auf gutem Wege, und der Händedruck aus Süden wird uns ſtärken in 
unſerm Streben. Bei der heutigen Wahlmännernwahl hier in Berlin iſt 
die Fortſchrittspartei tüchtig fortgeſchritten. Möge es im ganzen Lande fo ſein. 

Berlin, den 28. April 1862. 

It alien. 

Rom, 3. Mai. [Der Geſundheitszuſtand des Papftes.] 
Die aus einem wiener Blatte unlängſt in die Tagespreſſe eingelaufenen 
falſchen Nachrichten über Geſundheitszuſtände des heil. Vaters, wenn⸗ 
gleich ſchon anderweitig berichtigt, veranlaſſen mich, doch noch einmal 
darauf zurückzukommen. Ich kann verſichern, daß der Papſt zum Re⸗ 
gime ſeiner italieniſchen Aerzte vollkommenes Vertrauen hegt, was in⸗ 
deſſen gelegentliche Conſultationen unſeres erfahrenen Dr. Alertz nicht 
ausſchließt. Auch giebt es hier nicht wenige franzöſiſche Aerzte von 
anerkanntem Verdienſt; warum ſollte ſich Se. Heiligkeit an dieſen und 
jenen jungen deutſchen Militärarzt wenden, deſſen Ruf und Verdienſt 
vielleicht nicht über die Grenzen ſeines Bataillons hinausgeht? Das 
Fußleiden des Papſtes iſt in ſeinem jetzigen Stadium nichts weiter als 
ein geſtörter Blutumlauf und zwar in Folge der Verengung und theil⸗ 
weiſen Verhärtung des Venenſyſtems, wie ſie ſich bei vorgerückterem 
Alter einzuſtellen pflegt. Pius IX. legt am 13. d. M. das 70. Le⸗ 
bensjahr zurück. Sein Befinden aber iſt dermalen in jeder Beziehung 
erfreulich. General Goyon war bereits zweimal in Porto d' Anzio, 
die königl. Familie von Neapel beſuchte ihn am Mittwoch. Der Kö- 
nig, der einen Tag länger blieb als die Uebrigen ſeines Hauſes, war 
viel mit Sr. Heiligkeit allein. Dieſen Nachmittag kehrt Se. Heiligkeit 
zur Stadt zurück. Von den vielen legitimiſtiſchen Familien, welche 
zur Oſterzeit herkamen, machten ſich die meiſten auf und andere folgen 
ihnen täglich nach Venedig, um dem Grafen Chambord ihre Huldi⸗ 
gungen darzubringen. — Der Biſchof von Mainz, Herr v. Ketteler, ift 
eingetroffen und wohnt im Hoſpiz der deutſchen Anima. 

Neapel, 3. Mai. [Bei dem vorgeſtrigen Empfange 
der Notabilitäten und der hier anweſenden Deputirten 
und Senatoren] ſprach der König mit den letzteren beſonders 
über die Lage der neapolitaniſchen Provinzen, wobei er die dringende 
Nothwendigkeit ſchleuniger Maßregeln anerkannte. Er beauftragte 
ſie zu gleicher Zeit, dem neapolitaniſchen Volke, das er ſeit ſeiner 
letzten Anweſenheit um Vieles vorangeſchritten gefunden habe, für 
ſeinen feierlichen Empfang ſeinen herzlichſten Dank auszudrücken. Er 
bemerkte ihnen ferner, daß zu ſeinem Bedauern die öffentlichen Ar⸗ 
beiten auf demſelben Standpunkte geblieben ſeien, wie er ſie damals 
bei ſeiner Abreiſe gelaſſen habe, daß man viele Worte gemacht, aber 
nur wenig gehandelt habe. In Bezug auf die Unſicherheit in den 
neapolitaniſchen Provinzen, auf welche einer der Deputirten die Auf⸗ 
merkſamkeit des Königs lenkte, äußerte er, daß fie einzig von Rom 
herrühre, während jede Ruheſtörung im Innern nach der Beſitznahme 
von Rom als Hauptftadt Italiens von ſelbſt aufhöre. Die römifche 
Frage mache täglich Fortſchritte, und daß, wenn die Italiener unge⸗ 
duldig feien, nach Rom zu gehen, die Franzoſen nicht minder unge; 
duldig ſeien, die Beſetzung Roms aufzuheben. Die große Majorität 
der öffentlichen Meinung in Europa ſei jetzt offenbar der italieniſchen 
Sache günſtig. Mit dem Commandanten der Nationalgarde ſprach 
er in der ſchmeichelhafteſten Weiſe über die militäriſche Haltung der 
Nationalgarde und wiederholte die von Cialdini und Lamarmora ausge⸗ 
ſprochenen Worte, daß ſie die erſte von ganz Italien ſei. Letzterer wur⸗ 
den auch bereits ſowohl von dem Ober⸗Bürgermeiſter als von dem Com⸗ 
mandanten derſelben die von dem König gemachten Lobeserhebungen in 
einem Tagesbefehle mitgetheilt. Nächſten Sonntag wird der König eine 
Revue über die ganze Nationalgarde abhalten, bei welcher Gelegenheit 
er die den 12 Bataillonen bereits zuerkannte Medaille der Bürger⸗ 
Tapferkeit austheilen wird. Victor Emanuel gewinnt täglich an Popu⸗ 
larität. Auf feinen Spazierfahrten, bei feinen Beſuchen in den öf⸗ 
fentlichen Anſtalten zeigte er ſich in gewohnlicher Cioilkleidung und 
wird immer von einer Schaar Lazzaroni begleitet, die ihm unter Triumph⸗ 
geſchrei das Geleit geben. Nicht weniger wird er von den arbeits⸗ 
ſcheuen Neapolitanern mit Bittſchriften beſtürmt, die meiſtens auf irgend 
eine Anſtellung oder Penfion abſehen. Geſtern Morgen begab ſich der 
König nach dem königlichen Landſitze Caſerta, wo er von der National- 


Feſte Theil. 


garde des Ortes ſo wie der umliegenden Ortſchaften und von einer 
großen Anzahl Volkes unter ſtümiſchem Beifall empfangen wurde. — 
Der am 1. Mai ſtattgefundenen Eröffnung des neu organiſirten Caſſa⸗ 
tionshofes wohnten der Miniſter-Präſident Rattazzi und der Juſtiz⸗ 
Miniſter Conforti bei. Der Präſident des Hofes, ſowie der General: 
Procurator laſen beide eine entſprechende Eröffnungsrede. — An dem⸗ 
felben Tage feierte der hieſige Aerzte-Verein, der ſich bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit hier gebildet hat, unter Reden, Geſang und Muſik die An⸗ 
kunft des Königs. Mehr als 150 Aerzte nahmen an dieſem heiteren 


(8. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 7. Mai. [Der Geſundheitszuſtand des Königs.) 
Die telegraphiſche Meldung, welche ich Ihnen heute Nachmittag in 
Betreff der im Befinden des Königs eingetretenen leichten Beſſerung 
übermachte, war, wie ich Grund zu glauben habe, mit der von hier 
aus an die belgiſchen Geſandten im Auslande amtlich ergangenen 
ziemlich übereinſtimmend. Die erwähnte Beſſerung, auf welche die 
plötzlich eingetretene Abkühlung des Wetters nicht ohne Einfluß geweſen, 
hat den Tag über angehalten. Das Fieber hat nachgelaſſen und der 
Kranke athmet leichter. Der gegenwärtige Zuſtand, ohne daß man 
ihn beruhigend nennen dürfte, iſt doch immerhin günſtiger als geſtern. 
Dr. Civiale, der nach Paris zurückgekehrt war, iſt heute wieder in 
Laeken eingetroffen. Neben dieſem Arzte theilen ſich unſer Landsmann, 
der Leibmedicus Dr. Köpl, und der Dr. Kimmel (für die Schreibung 
dieſes Namens kann ich nicht einſtehen) aus London in die Behand⸗ 
lung. — Wie telegraphiſch hierher berichtet worden, hat der Herzog 
von Brabant geſtern um 3 Uhr Nachmittags Sevilla verlaſſen. (K. 3.) 


Groſ brit an nien. 

London, 7. Mai. [Ueber den preußiſchen Verfaſſungskampf! 
ſchreibt heute die „Times“: „Schon ſeit langer Zeit haben einige der wei⸗ 
ſeſten Politiker Europa's dem Tage entgegengeſehen, wo in Preußen der Con⸗ 
ſtitutionalismus erſtehen werde. Dem Tage, wo das Volk dieſer formloſen 
und ſchlecht zuſammengefügten Monarchie ſich für die allen ihren Provin⸗ 
zen gemeinſamen Angelegenheiten intereſſiren und lernen würde, die Würde 
eines nationalen Lebens und die Freude an einer regelmäßigen politiſchen 
Thätigkeit nicht blos zu verſtehen, ſondern auch zu fühlen, hat man in 
Europa als einer Aera von großer Wichtigkeit entgegengeharrt. Dieſe Zeit, 
das dürfen wir zuverſichtlich ſagen, iſt jetzt da. Alles, was wir in den letz⸗ 
ten paar Jahren aus Berlin vernommen haben, deutet darauf hin, daß der 
in jedem Staate dem Vollgenuſſe der conſtitutionellen Freiheit vorherge⸗ 
hende Kampf zwiſchen den Ueberlieferungen der Gewalt und dem Volks⸗ 
willen jetzt in Preußen begonnen hat, und daß es kaum einem Zweifel un⸗ 
terliegt, welcher Seite der Sieg verbleiben wird. Bekanntlich ward die 
Kammer vor Kurzem wegen ihrer regierungsfeindlichen Abſtimmungen und 
der Antipathie, welche die Abgeordneten gegen die Beſteuerungsplane der 
Miniſter bezeigten, aufgelöſt. Man kann nicht gerade von den Miniſtern 
ſagen, ſie ſeien ganz und gar anti⸗liberal. Im Gegentheil, der Finanz⸗ 
Miniſter und einer oder der andere ſeiner Collegen ſcheinen geneigt zu ſein, 
den Wünſchen des Volkes Zugeſtändniſſe zu machen. Der vor einiger Zeit 
in die Oeffentlichkeit gelangte Brief des Herrn v. d. Heydt zeigte, wie ſehr die Mi⸗ 
niſter hinſichtlich der Wahlen beſorgt und wie ſieüberzeugt waren, daß ſie nur dann 
in dem neuen Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit erlangen könnten, wenn ſie die ge⸗ 
rechten Forderungen des Volkes in Bezug auf die Beſeitigung einiger der ſchlimm⸗ 
ſten Steuern befriedigten. Da nun aber kein Steuernachlaß möglich war, ohne 
eine Reduktion im Heere, ſo war das Cabinet bereit, ſelbſt hierin den Nei⸗ 
gungen des Königs und den Intereſſen des Soldatenſtandes entgegenzutre⸗ 
ten. Wäre auch nichts mehr durch die Wahlen gewonnen worden, als dieſe 


halbe Unterwerfung der regierenden Partei, ſo würde das ſchon ein großer 


Sieg geweſen ſein. Hätte das gegenwärtige Miniſterium, welches nicht re⸗ 
trograd, ſondern blos langſam und obſtruktiv iſt, unter der Bedingung, zu 
einer Armee-⸗Redultion zu rathen, eine Mehrheit erlangt, jo wäre das ein 
conſtitutioneller Triumph geweſen, in jo fern nämlich der König genöthigt 
geweſen ſein würde, nach dem Rathe ſeines Cabinets zu handeln, auf wel⸗ 
ches ſelbſt hinwiederum die freie Thätigkeit einer aus dem Volke hervorge⸗ 
gangenen Verſammlung ihren Einfluß ausgeübt hätte. Allein die Auflöſung 
hat weit mehr als das gethan, ſie hat das preuß. Volk dazu aufgeweckt, ſeine 
bürgerlichen Rechte energiſch geltend zu machen. In ganz Preußen hat die 
liberale Partei geſiegt. Wenn die Miniſter am Ruder bleiben wollen, ſo 
müſſen ſie alles aufgeben, was ſie mit ihrer alten Partei verbindet und ſie 
ihrem Herrſcher lieb und werth macht. Der einzige andere Weg, dem Volks⸗ 
willen Widerſtand zu leiſten, würde darin beſtehen, daß ſie die königliche 
Prärogative zu Hilfe riefen und ſich überhaupt um das Parlament nicht 
kümmerten. Aber die Tage der Strafford, ja, ſelbſt der Polignac ſind vor⸗ 
über, und wäre es anders, ſo möchten wir bezweifeln, ob irgend ein preu⸗ 
ßiſcher Juriſt oder Beamter den Muth hätte, ein ſo kühnes Spiel zu ſpielen. 
Das neuliche Verfahren der Miniſter war — die Gerechtigkeit müſſen wir 
ihnen widerfahren laſſen — eben ſo conſtitutionell, wie das ihrer Brüder 
in England und Frankreich. Sie haben nach der Manier von Downing 
Sireet um die Volksgunſt gebuhlt und die Staatsmaſchine zu Wahlzwecken 
mit aller Kraft eines franzöſiſchen Miniſters des Innern arbeiten laſſen. 
Ja: in Bezug auf das letztere Mittel ſind ſie noch weit über das ihnen von 
Frankreich gegebene Beiſpiel hinausgegangen. Die Unzahl hoher und niedriger 
Beamten macht es der Regierung möglich, ihren Einfluß in jedem Dorfe, jedem 
Häuflein von Freunden, ja, beinahe in jedem Hauſe fühlbar zu machen. In 
allen Theilen des Landes hat, wie wir hören, die Regierung ihre beſoldeten 
Untergebenen nach Kräften benutzt, um dem Volke die Nothwendigkeit recht 
eindringlich einzutränken, „gemäßigte“ Männer zu wählen, welche das glor⸗ 
reiche alte Preußen der Vergangenheit aufrecht erhalten, die von dem Könige 
bei ſeiner Krönung ausgeſprochenen edeln Grundſätze zur Wahrheit machen 
und jeder ſchmutzigen Knauſerei in der Verwaltung, ſowie allen revolutionä⸗ 
ren Sympathien in der Politik fremd ſind. Aber dieſe Wahlmanöbver von oben 
herab ſind aufs glänzendſte geſcheitert. Seltſam, daß, was in dem leicht er⸗ 
regbaren Frankreich einem Kaiſer, ja, ſelbſt einem republikaniſchen Ausſchuß 
mit Leichtigkeit gelingt, bei einem ſo phlegmatiſchen und ruhigen Volke, wie 
die Preußen, die Kräfte einer legitimen und im Ganzen geachteten Regie⸗ 
rung überſteigt. Obgleich fie ihrem Könige aufrichtig zugethan und mit ihren 
politiſchen Zuſtänden gar nicht beſonders unzufrieden ſind, und obgleich ſie 
mit einer uns unbegreiflichen Verehrung auf Alles, was Beamter heißt, 
blicken und ſich bei gewohnlichen Gelegenheiten dem Willen der Beamten 
fügen, ſo hat doch offenbar bei den Wahlen überall ein ſtandhafter Wider⸗ 
ſtand gegen die miniſteriellen Gebote ſich kund gegeben.“ Nachdem die 
„Times“ ſich hierauf gegen das in Preußen herrſchende Militär: Regiment 
ausgeſprochen, fährt ſie fort: „Wenn es den Preußen wirklich gelungen ſein 
wird, das Syſtem zu ſtürzen, welches ihren Einrichtungen etwas von dem 
Geiſte der ruſſiſchen Civilisation eingehaucht hat, jo werden fie mehr für die 
Größe Preußens gethan haben, als wenn fie Heere auf den Beinen gehalten 
hätten, die im Stande geweſen wären, ſich mit zwei Mächten erſten Ranges 
zu gleicher Zeit zu ſchlagen. Wenn Preußen in jeiner Politik und Ver⸗ 
waltung liberal wird, ſo wird Deutſchland unwiderſtehlich zu ihm als ſeinem 
natürlichen Schwerpunkt hingezogen werden und Preußen wird ganz von jelbjt 
eine Macht, die ſich mit jeder anderen auf dem Feſtlande meſſen kann.“ 
[Zur Ausſtellung.] An zahlreichem Zuſpruch in der Ausftel: 
lung hat es geſtern nicht gefehlt, doch beſtanden die Beſucher meiſt 
aus Beſitzern von Saiſonkarten, und ſomit war die Einnahme nicht 
von Belang. Die Wenigſten fühlen ſich nämlich bewogen, 5 Schill. 
Eintritt zu zahlen, fo lange die einzelnen Abtheilungen ſich im chao⸗ 
tiſchen Zuſtande befinden. Die öſterreichiſche Abtheiluugen läßt Nie⸗ 
mand in ihre Räume, um die Aufſtellung ihrer Artikel ungeftört voll⸗ 
enden zu konnen; von der Türkei find vorerſt nur die Kaſten zu ſehen, 
mit deren Füllung erſt geſtern begonnen wurde; Frankreich iſt in voller 
Thätigkeit, aber noch lange nicht fertig; der Zollverein hat auch 
noch manches zu vervollſtändigen, und gehämmert wird in allen Ecken 


und Enden. 
Nuß land. g 
O Warſchau, 9. Mai. [Unruhen in den Kaſernen.] 
Vergangene Nacht haben ſich in der ſogenannten Artillerie-Kaſerne meh: 
rere Soldaten gegen einige Offiziere vergriffen und fie mißhandelt. 
Dieſen Offizieren wurde vorgeworfen, daß fie zu denjenigen gehören, 
die als Spione in der ganzen Armee vertheilt ſind, und daß ſie An⸗ 
hänger derjenigen Perſonen ſind, die einer beſſeren Beköſtigung und 
Behandlung der Soldaten entgegen ſtehen. Es ſind aus dieſer Ver⸗ 
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anlaſſung einige Abtheilungen Koſaken in die Artilleriekaſerne verlegt 
und über die! Sache ſelbſt eine Unterſuchung eingeleitet. — Man er⸗ 
zählt ſich übrigens ſchon ſeit einiger Zeit, daß in den polniſchen Gar⸗ 
niſonen bedenkliche Fälle vorkommen, welche Verhaftungen und Ver⸗ 
ſetzungen von Dfficieren veranlaſſen. So viel iſt gewiß, daß die Töne 
der „Glocke“ Herzens in der Armee einen ſtarken Wiederhall finden, 
und daß deſſen Ideen in allen Graden des Militärs viele Anhän⸗ 
ger zählen. : 
Aſien. 

Bombai, 12. April. Lord Elgin hat von verſchiedenen Körperſchaften 
in Bengalen Willkomms⸗Adreſſen erhalten und ſich überhaupt eines günſti⸗ 
gen Empfanges zu erfreuen gehabt. An der Nordoſt⸗Grenze haben ſich die 
Dinge wieder friedlicher geſtaltet; im Nordweſten jedoch haben die Murris 
Exceſſe begangen und die Behörden von Scinde haben Schritte gethan, um 
den Chan von Chelat wegen des von feinen Unterthanen verübten Unfug s 
zur Verantwortung zu ziehen. Die Gegend zwiſchen Canpur und Dichub- 
bulpur wird durch Straßenräuber unſicher gemacht, an deren Spitze ein 
Engländer ſteht. Ueberhaupt fürchtet man allerlei Böſes von europäiſchem 
Geſindel, das ſich dort herumtreibt. Die Eiſenbahn von Allahabad nach 
Agra ward am 1. April eröffnet und die Pendſchab⸗Bahn zwiſchen Lahur 
und Umritſir ſollte am 10. April dem Verkehre erſchloſſen werden. Der 
Nizam des Dekkan hat, wie man hört, den ihm von der Königin verliehenen 
indiſchen Orden bisher noch gar nicht getragen, weil er die religiöſen Ge⸗ 
fühle ſeiner mohamedaniſchen Unterthanen zu verletzen fürchtet. Die indiſche 
Regierung hat den Radſchah von Meiſur auf ſein Geſuch um Rückgabe ſei⸗ 
nes Landes abſchlägig beſchieden. Der Ober⸗Befehlshaber des indiſchen 
Heeres iſt nebſt ſeinem Stabe am 3. April in Simla angekommen. — 
In Puna herrſcht die Cholera; in Bombai iſt der Geſundheitszuſtand 
befriedigend. (K. 3.) 


Breslau, 10. Mai, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße einem fünfjährigen Mädchen durch eine ungekannte Frauens⸗ 
perſon ein Paar goldene Knöpfchen⸗Ohrringe mit rothen Bommeln; einer 
Dame, während dieſelbe in einem auf der Schweidnitzer⸗Straße belegenen 
Verkaufsgewölbe Einkäufe machte, ein Portemonnaie mit circa 13 Thaler 
Inhalt; in der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche einem Mädchen aus der Taſche 
Thale alt ein graues Portemonnaie mit Stahlſchloß und ſechs bis ſieben 
aler Inhalt. 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine goldene Spindeluhr mit Kapſel und 
ſilbernem Zifferblatt. 

Verloren wurden: eine hellbraune lederne Cigarrentaſche und eine roth⸗ 
geſtreifte Drillich⸗Unterjacke. 

1 wurpen: ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 762 
verſehen. 

[Feuer.] Am Sten d. Mts., Nachmittags gegen 4 Uhr, entſtand in 
dem Bodenraum eines Seitenhäuschens auf dem Grundſtück Nr. 3 der 
Vorderbleiche Feuer, welches in kurzer Zeit den Dachſtuhl zerſtörte. Ein 
Weitergreiſen des Feuers, das durch die Unvorſichtigkeit des Seilergeſellen 
B. ſeine Entſtehung gefunden, wurde durch die herbeigekommene Feuerwehr 
verhindert. B., welcher während ſeiner Beſchäftigung auf dem Bodenraume 
ein brennendes Streichhölzchen in das dort verwahrte Werg hatte fallen 
laſſen, erlitt, indem er ſich vergeblich bemühte, mit den Händen das Feuer 
zu erdrücken, ſo erhebliche Brandverletzungen, daß ſeine Unterbringung im 
Hoſpital erfolgen mußte. 

Angekommen: Se. Excellenz Staatsminiſter und Miniſter des königlichen 
Hauſes, Freiherr von Schleinitz, und Miniſterialrath Ritter Krug von 
Nidda aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


. 5 Breslan, 9. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Herr Aſſeſſor Mehr⸗ 
länder ſprach am geſtrigen Abend über das Wechſelrecht und erläuterte 
nach einer kurzen Einleitung über die Geſchichte der Wechſel, die weſentlich⸗ 
ſten Grundbedingungen eines Wechſels, die Wechſelfähigkeit und die verſchie⸗ 
denen Punkte der Handels- und Wechſelgeſetzgebung. Hierauf wurde zur 
Beantwortung der Fragen übergegangen. 


** Sagan, 9. Mai. Heut iſt J. k. Hoh. die Frau Prinzeß 
Karl auf dem herzoglichen Schloſſe angekommen. { 


Breslauer Sternwarte. 


9. Mai 10 U. Abds.] 27 5,98 | +10,6 SO. 1. 
10. Mai 6 U. Morg.] 27 6,46 | +10,6 W. 1. 


Literariſche Notizen. 

— „Die Verfaſſungsurkunde für den preußiihen Staat ſammt den 
Wahlgeſetzen zur Bildung des Hauſes der Abgeordneten“ (Preis 5 Sgr.) 
und „die verfaſſungsmäßigen preußiſchen Wahlgeſetze zur Bildung des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten“ (Preis 2½ Sgr.), beide im niedlichen Weſtentaſchen⸗ 
format in Moltke's Selbſtverlage (Berlin, Wilhelmsſtr. 44) erſchienenen 
Heftchen erfüllen bei dem immer mehr fortſchreitenden conſtitutionellen Leben 
in Preußen ein weſentliches Bedürfniß. Von der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde iſt ſehr bald eine zweite Auflage nöthig geworden. Die⸗ 
ſelbe unterſcheidet ſich von der erſten hauptſächlich dadurch, daß ſie in Be⸗ 
gleitung des Vorwortes die „eidlichen Gelöbniſſe der erſten beiden conſtitu⸗ 
tionellen Könige von Preußen ſammt der Eidesformel für die Landtagsmit⸗ 
glieder und Staatsbeamten“, ferner in Verbindung mit dem vollſtändig 
gegebenen „Geſetz⸗Verzeichniß zur Verfaſſungs⸗Urkunde“ auch den urſprüng⸗ 
lichen Wortlaut der abgeänderten Artikel der letzteren und als Anhang 
die verfaſſungsmäßigen Wahlgeſetze und den Erlaß des Staatsminiſteriums, 
betreffend die Auslegung des Begriffs der „ſtaatsbürgerlichen Selbſtändig⸗ 
keit“ mit enthält. Wir empfehlen das Büchlein, das in keinem Bureau, 
auf keinem Arbeitstiſche fehlen ſollte, mit dem Motto des Herausgebers: 
„Die Verbreitung der Verfaſſungs⸗Urkunde iſt bei der leider noch ſehr 
verbreiteten Verfaſſungs⸗-Unkunde die beſte Agitation für den Fortſchritt 
auf verfaſſungsmäßigem Wege.“ 

* Seit Anfang April erſcheint in Stuttgart in der königl. Hofbuchdrucke⸗ 
rei Zu⸗Guttenberg ein „Süddeutſches Sonntagsblatt für deutſche 
Bildung und Literatur“ von Dr. J. Gihr. Daſſelhe unterſcheidet ſich 
vor ähnlichen Zeitſchriften, die einer maſſenhaften Abonnentenzahl zu Liebe 
gerade die wichtigſten Bildungsfragen umgehen und den Leſern weder Ernſt 
des Denkens noch Streben nach Wahrheit zutrauen, dadurch, daß es ſeine 
Aufgabe auf durchaus beſtimmte Weiſe faßt, daß es Charakter hat und für 
charaktervolle Bildung zu wirken ſtrebt. Wir empfehlen das genannte Blatt 
allen denen, welchen die Beſchäftigung mit den Bildungsfragen unſerer Zeit 
ein Weg zum Ziele ihrer Menſchenbeſtimmung iſt. Der Preis deſſelben be⸗ 
trägt monatlich blos 4 Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 


Bed. Vorh. Gew. 
Bedeckt. Regen. 


Paris, 9. Mai, Mittags 1½ Uhr. Zproz. Rente 70, 80. Credit⸗ 
mobilier 843. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
London, 9. Mai, Nachm. 3 Uhr. Conſols 92% coup. det, Iproz. 


Spanier 44. Mexikaner 31%. Sardinier 82%. Fproz. Rufen 96. 
4 proz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch., Wien 13 Fl. 
40 Kr. Der Dampfer „Kangaroo“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 21,048,580, 
der Metallvorrath 17,265,745 Pfd. St. 5 

Wien, 9. Mai, Mitt. 12 Uhr 30 M. Die Börſe war gegen Schluß feſter. 
öproz. Metall. 72, 40. 4 J prz. Met. 65, 25. Bank⸗Aktien 857. Nordbahn 
226, 50. 1854er Looſe 98, —. National⸗Anleihe 85, 20. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 273, —. Creditaktien 221, —. London 131, 70. Hamburg 
98, —. Paris 51, 80. Gold —, — Silber „. Cliſabetbabn 165, 50 
Lomb. Eiſenbahn 285, —. Neue Looſe 134, 80, 1860er Looſe 98, 50. 

Frankfurt a. M., 9. Mai, Nahm. 2 Uhr 30 M. In Folge auswärtiger 

niedrigerer Notirungen und bedeutender Verkäufe öſterreich. Effekten merklich 
niedriger abgegeben. Neue Ruſſen mit 1% % Avance Schluß ⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Bexbach 136%. Wiener Wechſel 89%. Darmſt. Bank⸗Aktien 
218. Darmſt. Zettelbank 249/. Sproz. Metall. 54%. 4 proz. Met. 48. 
1854er Looſe 74. Oeſterr. National⸗Anleihe 63 4. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 241. Oeſterr. Bank⸗Antheile 759. Oeſt. Credit⸗Aktien 195% 
Neueſte öſterr. Anleihe 75%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 125. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 31%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 124. . 

Hamburg, 9. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Flaue Stimmung. — 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleibe 63%. Oeſt. Credir⸗Aktien 83. Vereins⸗ 
bank 101%. Norddeutſche Bank 95%. Rheiniſche 93%. Nordbahn 61%. 
Disconto 34, Wien 101, —. Petersburg 30%. . 

Hamburg, 9. Mai. [Getreidemartt.] Weizen loco ſtill, ab aus: 
wärts unbeachtet, ab Oſtſee 125 geboten. Roggen loco eher feſter, ab Dan: 
zig, Königsberg pr. Mai 79, 79% bezahlt und zu letzten Preiſen zu haben. 
Oel pr. Mai 29, pr. Okt. 27. Kaffee ſtille. 

Liverpool, 9. Mai. [Baumwolle.] 3,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 27,650 Ballen. 


London, 9. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen un⸗ 
thätig, fremder flau, Gerſte billiger, Hafer theilweiſe höher, Regen. 
Amſterdam, 9. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
ſtille. Roggen, preußiſcher 5 Fl. niedriger, Termine unverändert. Raps 
October 75. Rüböl Herbſt 43%. 


Berlin, 9. Mai. Die Börſe war heute von vornherein mißgeſtimmt, 
Neben großer Trägheit des Geſchäfts fehlte es nicht an Anerbietungen in 
allen Effektengattungen zu ya ae Courſen, und nur in den jelteniten 
Fällen ließ ſich dadurch die Kaufluſt ſoweit anregen, daß daraus reele Ab⸗ 
ſchlüſſe reſultirten. Ueber den Grund der flauen Haltung courſirten die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Anſichten, die zur Erklärung derſelben hervorgeſucht wurden; 
eine wirkliche Beranlaſſung blieb unbekannt. Bald ſollten es die Beſorgniſſe 
vor neuen Verwickelungen in Italien, bald die inneren preußiſchen Zuſtände 
ſein, die dem geſchäftlichen Verkehr das hervortretende malcontante Gepräge 
aufgedrückt, man ſprach fälſchlich vom Tode des Königs der Belgier, und 
führte Verkäufe in ſchleſiſchen Deviſen und öſterreichiſchen Effekten auf ein 
breslauer Saekulations⸗Geſchäft zurück, das zu Realiſirungen dränge. Schließ⸗ 
lich wurde auch dem Geldbedarf für die neue ruſſiſche Anleihe kein kleiner 
Theil der Schuld beigemeſſen. Laſſen wir all dieſe Erklärungen bei Seite, 
fo haben wir nur als faktiſch zu erwähnen, daß ſich am Schluſſe in der letz⸗ 
ten halben Stunde der Geſchäftszeit, namentlich in öſterreich. Credit⸗ und 
Eiſenbahn⸗Aktien, vor allen in oberſchleſ., einige Regſamkeit zeigte, die den 
Börſenſchluß als durchaus feſt hätte erſcheinen laſſen, wenn nicht ein um 
dieſelbe Zeit eintretender Regenſchauer die Börſe vor Beendigung ge voll⸗ 
ſtändigſten Auflöſung (wie das die Natur des interimiſtiſchen Lokals immer 
mit ſich bringt) führte. Der Geldmarkt blieb ſteif. (B.⸗ u. 5.3.) 


Berliner Börse vom 9. Mai 1862. 
Zr 


Fonds- und Geldcourse, 180i F. 
Freiw. Etaats-Anleihe/d'% Obarschles. B. . 7% 3½133½ B. 
Stants-Anl. v. 1860, 524% dito C. 79,13% A. 105 E. Iss u 55 l. P. 
dito 54, 56, 56, 67/4 100 % bz dito Prior A. — ——— bz.G. 
auto 1803 dito Prior B. — j8%|89 bz 
dito 1868| 5 107% bz dito Prior O. — | A I — 
Itaats-Schuld- Sch.. dito Prior D. — 4 ——— 
?räm.-Aul. von 1865 dito Prior E.. — 3½ 86 ½ etw. bz. 
Berliner Stadt-Obi. . Aito Prior F.. — 4½ 101 bz. 
Kur- u. Noumärk. Oppelu-Tarnow. $ | 4 |44'% bz 
3 | to dito Prinz-W, (St. V.) % 4 I — 
2 | Pommszscho ..... Rheinische .....|— | 4 u etw. 934 bz. 
3) dito nue dito (8t.) Pr. — | 4 ılul @. 
31Posensche ......* 8 dito Prior — 4 —-— — 
S dito 0 3 bz. dito III. Em. | — 7 94 à 96%, bz 
dito neu % bz. Ehein-Nahebahn | — 31 bz. 
Schlosischo 93 ½ G. Ruhrort-Orefeld. | 344 37 93 E 
o Kur- u. Neumärk, ＋ 27 % Starg.-Posonor ..| -- 8 98 bz. 
© |Pommersche ....+ 4 |993%, bz. Thüringer ......) 6%! 4118 ½ bz 
2) Posenache . 48% E. Wilholms-Bahn .! — | 4 |46 ba. 
3 Preussische . 4 1957, B. dito Prior. — | 4 |92 E. 
3 | Westf. u. Rhein, .| 4 195% bz. dito III. Em. — u ee 
3 Sächsische 410 B dito Prior St. — 1 92% bz. 
# (Schlesische ...... 4 199% B. dito dito — 2% B. 
Louisdor us — 109%, da. 
toldkronen . . .. . 6% C. 25 Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds. 60 = 
Yestorr. Motall. . . . 5 156 B. Berl. K.-Verein.! 5j} 41% B. 
dito GAer Pr.-Anl. | 4 [77 B. Borl.-Hand.-Ges. | 5 |; 4 |91% B. 
dito nous 100-fl.-L. — |68%, br. Borl. W.-Ored.- G.“ — | 5 I — — 
dito Nat.-Anleiho . 5 65 ½ à 644, bz. Braunschw.Bank | 4483 ba. 
dito Baukn. n. Wr. — 7 ½ ba. Bremer 1 514 10% B 
Rusg.-ongl. Anloihe ..|.5 26% B Coburg. Oredit-A.| 3 | 4 |70 G. Kigkt. ba. 
dito 8. Anleihe . . 5 |86% etw. bz Dermat. Zettel-B.| 85 | 4 09 B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 481, B Darmst. Oredb.-A. ] b 4 fes½ bz. 
Poln. Plandbrieſe 4 |- — Dose. Creditb.-A. | — | 4 |”Y, bz.u.@ 
to III. E. 487 bz. Dise.-Cm.-Anthl. | — 497% ba. 
®oln. Obl, à 500 Fl. . 4 193 G. Genf. Orsditb.-A. | — | 4 |44 etw. bzuB 
dito 5 300 Fl.. 5 fe % 6. Goraer Bank 6 4 86 bz. 
dito à 200 FI.. 23%, 8. Hamb. Nrd. Bank d 4 |, G. 
Poln. Banknoten . 6% 4 87 bz. „ Ver. „ 4 101 8. 
Kurhose. 40 Thlr. 28 B. Haunov. „ 4% 4 |99 bz. 
Baden 35 Fl.. . . 31 8. Leipziger „ — 473% dz 
Luxemb x ı0 | 4 0% B. 
Aetien-Course. d. Priv. „ Ale 493%, 6. 
bar z. Mein.-Oreditb-a.] 6 | 4 18914 etw. br. 
Bel, F. Minerva-Bwg.-A. | -- | 5 20% etw. bz u. G. 
Asch.-Düsseld...| %%% B Osster. Ordtb.-A.| 7%,| 5 [84% 8 84 bz. 
Aach.-Mastrioht, | 3½ 4 1254, bz Po. Prov.-Bank ff 4 197% B. 
Amst.-Retterdam| U 4 01 B. . B.- Anthl N 122 G. 
Berg.-Märkische iM 4 |109 da. Schl. Bank-Vor. ) 06 B. 
Berlin-Anhelter.| 8½ 4 141 G. Thüringer Bank 28 456 % B. 
Berlin-Hamburg.] 6 4 116½% G Weimar. Bank.. 4 | 4 60 8. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 188 @. 
Berlin-Stettiner „| — | 4 128 bz. Wechsel-Course. 
Broslau-Froibrg. | €7 | 4 127 A. a 196 bz. Amsterdam 10 T. 143% bz. 
Oöm-Mindener — 0 176 a 179 bz. h eee 2 M. 142% ba. 
Franz 9t.-Eisenb.| — 138½,3 %% ½ . Hamburg 8. T. 181½ 8. 
Ludw.- Borbach. | 8 | A 136 B . to M. 1600 4 br. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 |2v44, B. Londůon or so res 3 M. 6. 22% @ 
Mag d.-Wittenbrg.] — | 4 42 %½ bz Paris 2 M. eo bz. 
Uains-Ludw. A. | 7 | 4 123% bz. Wien österr. Währ. 3 T. 22 ½ bz. 
Mecklonburger..| 2%] 4 7 ½% à 6 ½ bz. Ao 2 M. 16% dba. 
Münstor-Hammer] 4 | A I — — e Augob urg 2 M. 68. 24 G. 
Noisse-Erioger . 3½ 474 bz R 3 T. 99 % 6. 
Niederschlos. ...| 4 | 4 188%, B. n 2 M. 99 ½% 6. 
N.-Bohl.-Zweigb. | 1½ 4 68% B. Frankfurt a. M 2 M. 56. 26 br. 
Nordb. (Er- W.) — | 4 6% A 4 02 bz. Petersburg 3 W. 80 % d. 3 M. 55% b. 
dito Prior. — 1435 — — — 167.6. | Werechau 8 T.|87% b. 
Oberschlas. A. „| 7% 355 A. 158 E 165u.55i.P Bremen.. 8 T. 700d. bz. 


Berlin, 9. Mai. Weizen loco 65—80 Thlr. nach Qualität. — 
Roggen loco fein gelber ſchleſiſcher 51% Thlr. ab Bahn bez., untergeord⸗ 
neter 51% Thlr., 82—83pfd. 52 Thlr. ab Bahn bez., ſchwimmend mehrere 
Ladungen mit 7 — , Thlr. Aufgeld gegen Frühjahr getauſcht, Frühjahr 
51451 / Thlr. bez., Mai⸗Juni 50/505, Thlr. bez. u. Gld., , Tbl. Br., 
Juni⸗Juli 49% — 49% Thlr. bez. und Br., a Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 49% 
— 49 Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 49—48% Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 48 , — 
48 Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. Br. — Gerſte, große und kleine, 34 
—38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 24—26 Thlr., ſchleſiſcher 24% 
— 27 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Frühjahr 25% — “ Thlr. bezw 
Mai⸗Juni 24% Thlr. bez., Juni⸗Juli 24 Thlr. bez., Juli⸗Aug. dito, Aug. 
Sept. 24% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Furterwaare 49—57 
Thlr. — Nüböl loco 13%, Thlr. Br., Mai und Mai⸗Juni 134 — 4, 
Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 13 — , Thlr. bez. und Br., % Thl. 
Geld, Juli⸗Aug. 13% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 13 / — 
—% Thlr. bez. und Gld., 13% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 13% Thlr. bez. 
— Leinöl loco 13½ Thlr., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus loco 
ohne Faß 17% — 4 Thlr. bez, Mai und Mai⸗Juni 16½—17 Thlr. 58 
Br. und Gld., Juni⸗Juli 17, — / Thlr. bez., % Thlr. Br., % Thlr. 
Gld., Juli⸗Aug. 17% — % Thlr. bez., J Thlr. Br., Y Thlr. Gld., Aug. 
Septbr. 17% Thlr. bez., Br. und Gld., Sept.⸗Oktbr. 17% Thlr. bez. und 
Gld., %, Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 17% Thlr. Br., % Thlr. Gld. 

Weizen vernachläſſigt. Roggen diſponible war beſonders in den beſſe⸗ 
ren Sorten wenig offerirt, geringere dagegen mehr angeboten und etwas 
billiger verkauft. Termine eröffneten zu den geſtrigen Schlußcourſen, mußte 
aber durch überwiegendes Angebot im Werthe nachgeben ſchließen matt ge 
halten. Gekündigt 3000 Ctur. Hafer matter. Ru öl begegnete anfänglich 
guter Frage, ſchließt aber bei ſehr mäßigem Handel etwas niedriger. Pro 
Herbſt ziemlich behauptet. Spiritus war anfänglich vernachläſſigt, fand 
aber im Verlaufe mehr Beachtung und ſchließt gegen geſtern ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. Gekündigt 10,000 Quart. 


* Sreslan, 10. Mai. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: des Nachts an 
haltender Gewitterregen. Thermometer Früh 11°. Wärme. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr war am heutigen Markte wenig verändert. 

Weizen zeigte ſich in den Preiſen behauptet, feinſte Waare gefragt; 
pr. Söpfd. weißer 70— 82 Sgr., gelber 70 — 81 Sgr. — Roggen zubig: 
pr. 84pfd. 54—5658— 60 Sgr. — Gerſte preishaltend ; pr. 70pfd. 35 
— 36 Sgr. — Hafer beachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25 — 27 Sgr. — Erb⸗ 
fen ſtill. — Wicke n vernachläſſigt. — Bohnen ohne Frage. — Oelſaa⸗ 
ten wenig Geſchäft. — Sen ſchwacher Umſatz. 


r. S * Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 707881 Erbſen 45—50—56 
Geller Weizen . . 70-77—83 Widen 35—39—42 
Geringer u. blauſpitziger 62—68 Fa enden 
Roggen 54—57—60 Schlagleinſaat . 150180209 
Geeste - 35—37—39 Winterraps 200—205—220 
B 23—25—29 Sommerrübfen.. 170190205 
Kleeſaat beſchränkter Umſatz; rothe 6—9—10—11—12½ Thlr., weiß 


6941315 —17¼ Thlr. 
Thymoldee vätnachläſſgt 5—6%—8 Thlr. pr. Ctr. — Kartoffels 
pr. Sad à 150 Pfd. netto 21—24 Sgr., pr. Metze —. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


